
Karikatur: Mester

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

PRESSESTIMMEN

Die Landauer Zeitung zumG20-Gipfel:
„Angesichts des enthemmten Hasses
und der nackten Gewalt während des
G20-Gipfels ist es zu früh, sich an einer
abschließenden Bewertung über die
Hamburger Orgie zu versuchen. Aber
die tiefe und vor allem transparente
Analyse muss kommen. Die Bundesre-
gierung trägtMitverantwortung dafür,
dass es den Hamburger Gipfel über-
haupt gegeben hat. Er sollte schöne
Bilder produzieren, hilfreich in Mer-
kels Wahlkampf. Stattdessen hat er
hässliche Fratzen in dieWelt gesendet.
Ebenso zu früh ist es, das Treffen in-
haltlich abschließend zu bewerten.
Kommuniqués sind nicht rechtsver-
bindlich, dennoch sollen sie Länder
auf eine Politikrichtung einschwören.
Befriedigend ist das alles nicht. Es
bleibt ein zwiespältiges und verstören-
des Gefühl zurück.“

Die Zeitung zur G20-Bilanz:
„Wir richten ja auch jährlich den Ha-
fengeburtstag aus, hat Olaf Scholz Kri-
tikern des Großstadtgipfels entgegnet.
Dieser Satz fällt ihm jetzt vor die Füße:
Seine Sicherheitsbehörden und er ha-
ben die Lage offensichtlich völlig
falsch eingeschätzt. Sie haben die
Mächtigen der Welt bewacht und wa-
ren machtlos, als vagabundierende
Horden die Kontrolle über Teile des
Schanzenviertels übernahmen. Der
Aufwand, Gipfelgeschehen und Dele-
gationen zu schützen, war so groß,
dass Tausende Polizisten in den nord-
deutschen Bundesländern seit Tagen
an der Belastungsgrenze arbeiten.
Wenn nun als Folgerung aus den Kra-
wallen noch mehr Polizeischutz ver-
langt wird, dann kann die Konsequenz
nur lauten: kein Gipfelmehrmitten in
einer Großstadt.“
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Die Zeitung zumG20-Gipfel:
„Es war naiv und realitätsblind von
der Kanzlerin, sich vom Großstadt-
Gipfel schöne Bilder für den Wahl-
kampf zu erhoffen. Bilder? Oh ja:
Stadtviertel in Flammen. Ebenso fatal
war die Fehleinschätzung des Ham-
burger Bürgermeisters Olaf Scholz, das
bisschen Sicherheit kriege er schon
hin. SeineWähler sollten sich dasmer-
ken. Wer Gipfel nicht kann, soll keine
Gipfel ausrichten.“
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Die NRW-Zeitung zu G20:
„Die marodierenden Banden in Ham-
burg haben den legitimen Protest
Zehntausender gegen Klimapolitik
und Flüchtlingsnot, gegen Trump, Pu-
tin und Erdogan diskreditiert. Umso
wichtiger ist es, dass sich die linke Pro-
testbewegung in Zukunft eindeutig
und vorbehaltlos von Gewalttätern
distanziert. Für Verbrecher darf es kei-
ne Solidarität geben, auch keine
klammheimliche.“

as bleibt
von dem
130Millio-

nen Euro teurenGipfel
von 20 der größten In-
dustrie- und Schwel-
lenländer? Die Bilder
von denGewaltatta-
ckenmarodierender
krimineller Chaoten
werden leider in der Er-
innerung anHamburg
haften bleiben. Eine Stadt imAusnah-
mezustand, brennende Autos, geplün-
derte Läden, Hunderte verletzte Poli-
zisten, Demonstranten und völlig un-
beteiligteMenschen. Das Gipfeltreffen
wurde geschützt, doch auf der anderen
Seite beherrschte eine Zeitlang gewalt-
tätigerMob die Straßen. Das kann, das
darf ein demokratischer Staat, der zu-
erst seine Bürger und ihr Eigentum
schützenmuss, nicht zulassen.

Hinter den Gewaltorgien geht fast
verloren, dass die Staats- und Regie-
rungschef bei ihrem dreitägigen Tref-
fen doch einiges erreicht haben. Der
Maxi-Gipfel in der Hansestadt brachte
zumindest einenMini-Erfolg. Die per-
sönlichen Begegnungen der Staaten-
lenker, Gespräche unter vier Augen
und in kleinenGrüppchen sind – ab-
seits der diplomatischen Schlusserklä-
rung – einWert an sich. Diese Nähe,
dasMenschelnde ist weder durch Tele-
fonate noch durchVideokonferenzen
herzustellen. Die G20-Treffen sind ein
Format, das sich trotz der schlimmen
Begleitumstände inHamburg, trotz
horrender Kosten lohnt. Vor über ein-
hundert Jahren brach der ErsteWelt-
krieg aus, auchweil zwischen den
Staatschefs und gekröntenHäuptern
jener Zeit Schweigen herrschte.Mit
G20 hat nicht nur die oberste Krisendi-
plomatie ein Forum, sondern auch die
Debatte über brennende Zukunftsfra-
gen derMenschheit.

US-Präsident Donald Trumphat in
Hamburg zum erstenMal persönlich
mit demKremlchefWladimir Putin
sprechen können. Daswar nicht nur
atmosphärischwichtig, sondern führ-
te angesichts der vielen Probleme und

W Krisen, in die beide
ehemalige Super-
mächte involviert
sind, auch zu einigen
greifbaren Ergebnis-
sen. Der, zumindest
teilweise,Waffenstill-
stand in Syrien ist ein
gutes Zeichen. Der
Konflikt im Bürger-
kriegsland drohte be-
reitsmehrfach zur di-

rektenmilitärischenKonfrontation
zwischen denUSA und Russland zu es-
kalieren. Das scheint gebannt.

Als äußerst schwierig und langwie-
rig gestalteten sich die Verhandlungen
zumThemaWelthandel.Was keine
Überraschungwar, denn hierbei tref-
fen knallhart divergierendeWirt-
schaftsinteressen aufeinander. Dass
dem Protektionismus eine Absage er-
teilt und dieWelthandelsorganisation
(WTO) gestärkt wurde, ist ein Erfolg.
Nationaler Abschottungwurde eine
klare Absage erteilt. Harte Handels-
kriege, etwa bei Stahl zwischen China,
denUSAund der EU, helfen keiner Sei-
te. Auch dass die EU inHamburgmit
einer Stimme sprach, ist ein starkes
Zeichen. DerWermutstropfen in die-
ser Passage ist, dass Trump eineHin-
tertür für „legale“ Abwehrmaßnah-
men gegen bestimmte Importe geöff-
net worden ist.Was genau darunter zu
verstehen ist, bleibt unklar.

BeimKlimaschutz dagegen geht
Trump als Verlierer von der Hambur-
ger Bühne ab. Dass der Präsident, der
wider jede ökologische Vernunft bru-
tal auf Kohle undGas setzt, die Ver-
handlungen zur Klimapolitik
„schwänzte“, undwie selbstverständ-
lich Tochter Ivanka seinen Platz am
großenVerhandlungstisch einnahm,
während ermit Putin redete, war eine
eher seltsame Petitesse. Dass Trump al-
lein gegen die 19 anderen Staaten das
Pariser Klimaschutzabkommen torpe-
diert, ist dagegen ein Skandal. Eswird
offenbar noch einige G20-Treffen brau-
chen, bis sich Vernunft in dieser Über-
lebensfrage derMenschheit auch beim
Chef desWeißenHauses durchsetzt.
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KOMMENTAR

Maxi-GipfelmitMini-Erfolg
TREFFEN Im Schatten der Gewalt einigten sich die Staats- und

Regierungschefs auf einige Formelkompromisse.
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VON REINHARD ZWEIGLER,MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter undGooggle+
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WEITERE KOMMENTARE

Parteien:DerOberpfälzer CSU-Parteitag
kurz vor der Bundestagswahl wurde zum
Wohlfühltreffen. ➤ SEITE 6

Triathlon:Die beiden größten Rennen
Deutschlands sind am selben Tag: Zufall
ist das nicht, aber Blödsinn. ➤ SEITE 14
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●➥ angeschaut●➥ Meistgelesen
01 Schicksal Nach 21Monaten kehrt
Familie Schwan freiwillig vonWaldmün-
chen in den Irak zurück.

02 Wetter Starkregen und Hagel ha-
ben die Einsatzkräfte in Regensburg in
Atem gehalten. Bäume fielen auf Autos.

03 Ermittlungen Direkt neben dem
Neubau desMuseums der bayerischen
Geschichte in Regensburg hat es ge-
brannt. Die Kripo hofft auf Hinweise.

04 PräventionMit Lkw-Sperren und
einer Ordnertruppe will Schwandorf für
Sicherheit auf demBürgerfest sorgen.

05 Fürstenhaus Die älteste Tochter
der Fürstin,Maria Theresia von Thurn
und Taxis, ist erneut schwanger.

06 Unfall Knochenbrüche zog sich ein
Abensberger zu, der im Saaler Stein-
bruch zwölf Meter in die Tiefe stürzte.

07 Brand Bei Arbeitenmit einemGas-
brenner entzündet sich in Burglengen-
feld eine Hecke.

08 Menschen Reinhard Söll, Inhaber
von Odeon Concerte, kann bei den dies-
jährigen Schlossfestspielen erstmals
nicht persönlich anwesend sein.

Ob Reality-TV, Krimi-Klassiker, Show-
Event oder Hitserie – in unserer Rubrik
„Angeschaut“ finden Sie alle Neuigkei-
ten und Trends aus der buntenWelt des
Fernsehens.

www.mittelbayerische.de/angeschaut

Die Domspatzen gaben
im MZ-Treppenhaus ein
Live-Konzert.

●➥ Video des Tages
Unzählige Sci-Fi-Fans besuchten die
zweite Auflage der Starvaria-Messe in
Weiding (Landkreis Cham).
www.mittelbayerische.de/video

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

-Thema

Reaktionen der User

Nachmehr als 30 JahrenWeihnachts-
konzert der Regensburger Domspatzen
finde ich es schön,mal wasWeltliches
von ihnen hören zu dürfen.Karin

Tolles Kurzkonzert mit einemQuer-
schnitt aus dem gesamten Repertoire
– zudem noch in einer solchen Loca-
tion und in dieser Aufstellung... Elke

Ah, schon chillig, wenn der Bruder in
der Front Row singt.Maximilian

Den Chorsatz habe ich noch im Schul-
chor gesungen! Renate

Die Akustik ist toll.Anja

Welch tolle Stimmen! Applaus. Irene
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Das Thema „Wohnen und Bauen“ ist
zu einem Top-Thema im Wahlkampf
avanciert. Die Parteien überbieten sich
derzeit mit der Ankündigung von
Maßnahmen zur Förderung von be-
zahlbarem Wohnraum. Das Problem
dabei: Allein mit schönen Wahlver-
sprechen wird keine einzige zusätzli-
che, bezahlbareWohnung gebaut.

Vielmehr stellt sich die Frage, war-
um die politischen Akteure dieseMaß-
nahmen nicht bereits in den vergange-
nen vier Jahren umgesetzt haben.
Schließlich hat das Bündnis für be-
zahlbaresWohnen und Bauen gemein-
sam mit den Verbänden der Immobili-
enbranche einen kompletten Werk-
zeugkasten mit entsprechenden Emp-
fehlungen auf den Tisch gelegt. Umge-
setzt wurde davon jedoch nurwenig.

Bauen in Deutschland lässt sich nur
so beschreiben: zu wenig, zu langsam,
zu teuer. Während der Neubaubedarf
auf 400 000Wohnungen im Jahr ange-
stiegen ist, kämpfen Immobilienun-
ternehmen mit einem wachsenden
Vorschriften-Dschungel aus immer
komplexeren Regulierungen in immer
kürzeren Zeitabständen.

Eine größere Wohnungs-Projekt-
entwicklung dauert etwa fünf Jahre.

Allein in den vergangenen fünf Jahren
haben sich die politischen Rahmenbe-
dingungen durch steigende Abgaben
und permanente ordnungsrechtliche
Verschärfungen weiter verschlechtert.
Folgen für die Immobilienwirtschaft:
steigende Baukosten, explodierende
Grundstückspreise und Verunsiche-
rung bei den Investoren. Der Neubau
vonWohnraum imniedrigen undmit-
telpreisigen Segment ist deshalb wirt-
schaftlich kaum noch darstellbar. Fol-
gen für die Gesellschaft: zunehmender
Wohnraummangel, der sich in immer
mehr Städten verschärft und inzwi-
schen weit in dieMittelschicht hinein-
ragt.

Um den notwendigen Bedarf an be-
zahlbaremWohnraum decken zu kön-
nen, muss Bauen wieder einfacher,
schneller und kostengünstiger wer-
den. Dafür brauchen wir ein politi-
sches Gesamtkonzept, bei dem die Ak-
teure auf allen politischen Ebenen an
einem Strang ziehen. Die Kommunen
müssen die Baulandvergabe vereinfa-

chen und beschleunigen. Die Länder
müssen endlich den Wettlauf bei der
Grunderwerbsteuer stoppen und diese
wieder auf ein investitionsfreundli-
ches Niveau von 3,5 Prozent senken.
Die Bundesregierung muss dringend
das Normungswesen auf den Prüf-
stand stellen und entschlacken. Eine
der größten Herausforderungen ist zu-
dem die technologieoffene Neukon-
zeptionierung und Vereinfachung des
Energieeinsparrechts.

Vor allem aber brauchen wir eine
Bundesregierung, die bezahlbares
Wohnen und Bauen zur Chefsache
macht und dafür das gesamte Bundes-
kabinett in die Verantwortung nimmt.
So haben sich die vier Ministerien, die
für die Belange der Immobilienbran-
che zuständig sind, bei zentralen Vor-
haben oft gegenseitig blockiert und
die GroKo in die Sackgasse geführt.
Damit die politischen Akteure mitein-
ander und nicht mehr gegeneinander
arbeiten, sollten in der neuen Legisla-
turperiode alle Belange zu diesen The-
men in einem eigenen Bundesbaumi-
nisterium gebündelt werden.

Kurzum: Was wir jetzt brauchen,
ist ein politisches Gesamtkonzept, das
auf allen politischen Ebenen greift –
unter einer Bundesregierung, die das
Thema bezahlbares Wohnen und Bau-
en zur gesamtgesellschaftlichen Auf-
gabemacht.

Wohnenbezahlbarmachen
IMMOBILIEN Bauenmuss wie-
der einfacher, schneller und
kostengünstiger werden. Da-
für braucht es ein politisches
Gesamtkonzept.

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

ANDREAS IBEL
Der Autor ist Präsident des BFW

Bundesverbandes Freier Immobilien-
undWohnunggsunternehmen.
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